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Studenten coach en H auptschüle r

W ie große Geschw ister
W as haben Student en und H auptschüle r gem einsa m ? Mehr , a ls m an e rw ar te t .  
Be ide Se iten können sogar  voneinander  profit ieren. D as zeigen e t lich e 
Coach ingpaare.

Von Lisa Becker

Art jom  Frick ist  neunzehn Jahre alt .  

Der sch lanke Mann t rägt  das T-Sh irt  bequem  über  

der Jeans.  Sein Pony  endet knapp über f reundlich

blickenden  Augen . Auch Tobias Knoll ist  ein 

angenehmer Zeit genosse. Seine Haar e hat  der 

Vier zehnjäh rige sorgfält ig nach oben  gegelt .  Das 

schwar ze T-Sh irt  st eck t  in einer weißen Hose. Vor  

einem  halben Jahr haben  sich die beiden zum  

er st en Mal gesehen und schnell gemocht.  Das war  

au f einer „Match ingver anstalt ung“, auf der  Schüler 

und St uden ten als Coachingpaare zusamm enfinden  

sollten.  Seitdem tref fen  sie sich  jede Woche für  ein 

paar  Stunden . Art jom  sei sein Coach, sein Trainer,

sagt Tobias. Das gefällt  ihm:  Trainer  kennt er aus 

dem Fußbal l. Die beiden  war en  auf der  

Frühjahrsm esse und Minigolf spielen.  Ar t jom hat 

Tobias geholfen,  eine Bewerbung zu sch reiben, und 

war  auch schon bei ihm  zu Hause. „Wir  reden  über  

die Schule, aber auch über private Dinge,  zum 

Beispiel wenn es Probleme in der  Familie gibt“, erzählen die zwei Kasseler.

Art jom und Tobias ist  offenbar  gelungen , was die Voraussetzung für  ein erfolgreiches 

Coaching ist :  Sie haben  ein Vert rauensver hältnis aufgebau t.  So nahe wären sich  der 

Student  der  Psychologie und der Hauptschüler  wohl niemals gekomm en, gäbe es nich t  

„Rock you r life“. Das ist  ein von Friedr ichshafener St uden ten vor  knapp drei Jahren

gegründetes soziales Franchise-Unter nehm en ;  es br ingt  St udier ende m it  Hauptschüler n 

zusammen und bildet  die Studenten  zu Coaches aus. I nzwischen  gibt  es „Rock your  life“ 

schon an 15 Hochschulst andor ten  in Deu tschland. Dort  ex ist ieren rund 400 

Coachingbeziehungen zw ischen  je einem  Schüler und einem  St udenten . Damit  handelt  es 

sich  um die größte st uden t ische Organ isat ion,  die sich dem  Coaching von  Schülern 

verschr ieben hat.  Seit  kurzem  hör t  man auch von ander en  st udent ischen  I nit iat iven , die 

sich  der Förder ung von  Hauptschülern und manchmal auch von  Auszubildenden widmen.

Anfragen aus zw anzig w e iteren H och schulst ädten

Stefan Schaber nak, einer der  Gründer von  „Rock your  life“, freu t  sich  über  das große 

Interesse von Studen ten aus allen  Fachr ichtungen. An den  best ehenden  Standor ten sei die 

st udent ische Nachfrage oft  so hoch, dass sie gar  nicht  so rasch bef riedigt  wer den  könne. 

Auch habe m an  bereits Anfragen  aus zwanzig weit er en  Hochschulst äd ten erhalt en , sagt er .

Schabernak  ist  über zeugt , dass vom  Coaching nich t  nur die Schüler , sondern auch die 

Studenten  prof it ieren .  „Sie er leben , dass ihr Engagement  einen  Unterschied im  Leben 

eines Menschen macht“, sagt  der St uden t der  Wirt schaf tsw issenschaf ten.  Die Wirkungen 

des Coach ings lässt  „Rock  your life“ ger ade von Wissenschaf t ler n ev aluier en.  Doch zeigten 

die I ndikatoren schon  bisher in die r icht ige Richtung, sagt Schabernak. Coaching sei weit  

mehr  als Nachhilfe, erk lär t  der  Dreiundzwanzigjäh rige.  Die St udenten  beglei tet en  die 

Schüler in den let zten beiden  Schuljahren , um  m it  ihnen gem einsam  herauszufinden , was 

ihre Stärken, ihre Schwächen , ihre Träum e seien .  „Das Ziel des Coachings ist  er reicht ,  

wenn der  Schüler nach der  Hauptschule so weit  ref lek t ier t  ist ,  dass er  weiß, was er  m it  

seinem  Leben m achen will.“

Doch leben  St udenten  und Hauptschüler  nicht  in ganz verschiedenen  Welt en  und haben  

kaum  Berührungspunkte? Das Gegen tei l sei der  Fall, sagt Schaber nak.  „Sie bef inden  sich 

in einem  ähnlichen Lebensabschnit t .“ Sowohl die Schüler  als auch die St udenten  wüssten 

oft  noch nicht , was sie nach der  Schule beziehungsweise dem St udium  machen  sollten.  

„Das Coaching bringt  die Studen ten dazu, sich m it  ihrer  eigenen  Zukunft  st rukturiert , offen  

und ehr lich  auseinanderzusetzen“, weiß Schabernak .

Die  erst en zw ei Coach ingbeziehungen sche ite rt en
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Mar ia Siemens will vielleicht  Richter in werden. Bis sie sich  en t scheiden m uss, vergehen 

noch ein paar Jah re. Sie studier t  im  zweit en  Jahr  Jura an der  Bucer ius Law School in

Ham burg.  Um einen der  begehrten  St udienplät ze zu er gat t ern,  musste sie ein st renges 

Auswah lver fahren  bestehen. I n der Schule hat t e Siemens schon eine Klasse über sprungen . 

Die Oberstufe ver brachte sie, ausgestat t et  m it  einem St ipendium , in der I nter nat sschule 

Schloss Salem . I n ihrem  Jahrgang m achte sie das beste Abit ur . Das alles gibt  sie ohne 

Angeberei zu  Protokoll.  Von ihren  Coachingerfahrungen erzäh lt  sie hingegen m it  viel 

Wär me in der  St imm e,  aber  auch m it  v iel Sinn für die Realität .

I hre er st en zwei  Coachingbeziehungen seien gescheit er t ,  sagt  sie.  Die erst e Schüler in 

wollte bessere Noten  haben, hat  sich  aber vor  jeder  Anst rengung gest räubt und ist  

irgendwann nich t  mehr  gek ommen. Die zweit e lebte im  Heim. Siem ens übernahm „eine 

Art  Schwester nrolle“. „Doch irgendwann hat te sie einen  neuen Freund und ist  

weggeblieben“, erzäh lt  d ie 20 Jahre alt e St udent in. Nun bet reut  sie zwei Mädchen, Kübra 

und Marie. I n den  vergangenen  Wochen hat Siemens m it  ihnen für  den 

Hauptschulabsch luss gepauk t,  den beide nun geschaff t  haben ;  Kübra war  schon m al 

durchgefallen.  Sie t rafen  sich zwei- bis dreimal in der  Woche und auch an  den 

Wochenenden. „Die Grundlagen sind da.  Doch sie wissen nich t ,  wie man lernt“, sagt 

Siem ens.  Weil die Lehrer nich t  die Zeit  hät t en , au f Einzelne einzugehen, bl ieben in der 

Schule viele auf  der St recke.

Alle gecoach ten Sch üler  scha ff ten den Haupt schulabschluss

Siem ens hat  versucht,  den Schüler innen  Spaß am Ler nen zu ver m it teln,  und sie viel 

gelob t .  Gewundert  hat  sie, wie schlecht  sich ihre Schützlinge im  Bildungssyst em  

auskennen . „Eine sagte,  sie wolle spät er  vielleicht  Ärzt in wer den, wusste aber  nicht ,  dass 

man dafür  das Ab itur braucht.“Siem ens war auch bei ihren Schützlingen  zu Hause. Dort  

sei sie herzlich au fgenomm en worden. „Doch m it  Blick auf  die Bildung hätt e mehr 

geschehen können“, sagt  sie. Bei ihr sei das ganz anders gewesen. „Meine Mutter  hat  sich

viel Zeit  für m ich genom men.“ Siemens ist  eine von hundert  Studen ten der  Bucer ius Law 

School,  die sich im  Coach ing von Hauptschüler n engagieren.  Organisiert  wird das Coach ing 

von der  Hamburger  „St ar thilfe“, einer  I n it iat ive der  Arbeit er woh lfahr t .  Die ehrenam tliche 

Projek t leiter in von Start hilfe,  Mareile Denzer , ist  faszinier t  von  dem starken  Engagem ent 

der Bucer ius-St udenten . „Wo sie die Zeit  her nehm en“, wunder t  sie sich . „An der  Law 

School ist  m an doch von  m or gens bis abends durchgep lan t .“

Wenn es den  Studenten  gelinge, eine Beziehung zu den  Schülern aufzubauen , dann sei 

diese „uner set zlich“, sagt  Denzer.  Manche Schüler  er lebten  einen  Halt ,  den sie so noch nie 

bekommen hätt en . „Die Coaches sind wie große Brüder und Schwester n.“ Vom  Erfolg des 

Programm s ist  d ie pensioniert e Berufsschulleh rerin über zeugt ;  er sei aber schwer in 

Zah len  zu fassen . „Man weiß ja nich t , was ohne Coaching passier t  wäre.“ Bisher hät ten

jeden falls al le gecoachten  Schüler den  Hauptschulabschluss geschaf ft .

„Ein solches Program m kann doch für alle Seit en  nur posit iv  sein“, glaubt  auch Susanne 

Wilper s.  „Selbst  wenn eine Coachingbeziehung scheitert .“ Dann lerne man, wo Grenzen 

seien.  Wilper s hat  Psycholog ie studier t ,  war Personalleiterin in einem  Unternehmen  und ist  

nun Professor in für Per sonalmanagement  und Kom munikat ion an der  Hochschule 

Heilbronn. Dort  hat  sie vor  kurzem  ein Coach ingprogramm  ins Leben ger ufen. „Für die 

Schüler ist  es bereicher nd, dass sich  jemand um  sie kümm ert“, sagt  Wilpers. Ein großer 

Vortei l für  die Studenten  sei, dass sie ler nten ,  m it  Menschen  um zugehen , die aus einem 

anderen  Umfeld stamm ten als sie.  Das schule ihre sozialen  und kom munikat iven 

Fähigkeiten.  Und diese Kom pet enzen seien  dr ingend not wendig,  um im  spät er en  

Berufsleben er folgreich  zu sein.

St ar thilfen

- „Rock  your life“ bildet  Studen ten zu Coaches aus und verm it t elt  den Kontak t  zu 

den  Schülern.

- Die Hamburger „St ar thilfe“ verm it t elt  Schülercoach ings.

- An der  Hochschule Heilbronn wurde vor kurzem ein Schüler coaching ins Leben 

ger ufen.

- Studier ende der  PH Schwäb isch Gm ünd unter st üt zen Auszubildende von  ZF 

Lenksysteme.

- Auch Hochschulabsolventen  engagier en  sich für  Schüler:  Die I nit iat ive „Teach 
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